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Neue Brombeerformen aus Oesterreich.

Vun Dr. E. V. Haläcsy (Wien).

Dass unsere Rii])i nur zum Theile mit jeueu der beuachbarten
Länder übereiustimmeu und dass eine ziemliche Aiizalil derselben

mit diesen absolut nicht ideutilicirt werden kann, ist jedem Botaniker,

dsr sich je mit dieser kritischen Gattung beschäftigte, schon längst

klar geworden und so sah sich denn auch fast jeder gezwungen,
wenigstens einige hervorragendere Formen seines Gebietes, trotz der

Unzahl der bereits aufgestellten Formen als neue Arten zu publiciren.

So erging es Kerner mit den Brombeeren Tirols, Holuby und
Sabransky mit denen aus Ungarn, beziehungsweise auch aus

Mähren, Freyn mit den Istriaueru und mir selbst mit der nieder-

österreichischen. Die Zukunft wird es erst klarstellen, wie weit

die Verbreitung dieser Formen reicht und welche von denselben

etwa nur als einzeln auftretende sogenannte Localformen oder Hybride
und welche als feststehende Arten aufzufassen sein werden.

Besonders scheinen unsere Gebirgsgegenden die Heimat einer

ganz eigentiiümlichen Brombeerfiora zu sein, welche von der anderer

Gebiete wesentlich abweicht. Mit der Bearbeitung der Bubi für die

von Zimmeter und Steininger in Aussicht genommene Flora

von Deutschösterreich betraut, tinde ich in dem mir vorliegenden

reichen Materiale neuerdings wieder eine Anzahl so charakteristischer

Typen, dass ich dieselben unmöglich mit den bereit:^ bekannten Arten
zu vereinen im Stande bin und von denen ich einige jetzt schon der

Beurtheilung der Fachgenossen vorlegen möchte.

1. liuhas Kellei'i nov. sp. (Sectio: Villicaules, Focke Syn. Kub.
Germ. p. 175.) Schösslinge aus bogigem Grunde niederliegend.

massig stark, stumpfkantig, fast kahl, uubereift, mit mittelstarken

liickwärtsgeneigten Stacheln besetzt; Blätter derselben fiinfzählig,

Blattstiel oberseits flach, mit sichelig-gekriimniten Stacheln besetzt,

etwa doppelt so laug wie das mittlere Stielchen; Nebenblätter lincal;

Blättchou mittelgross, oberseits dunkelgrün, kahl, uuterseits blässer,

an den Nerven kurzhaarig, Bezahnuug ziemlich gleichmässig mit
scharfgespitzten Sägezähneu, das cndstäudige breitelliptisch, kurz-
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bospitzt, um Griiude lierztormiy, otwa droimul so laug als sein

Stiölclieii ; Blütheüzweige kiirztilzig mit ziemlicU zahlreiclieo, mittel-

starken, rückwärtögeüeigteu Staclielu, in eine lauge, uuterbroclieue,

bis zur Spitze durchblätterte Kispe eudigeud, Aeste lang bogig-

abstebeud, mit 1—2 blülhigeu Aestcben; ßlütheustiele und Deck-

blättcheu tlieilweise einzelne sehr kurze aus dem Filze kaum hervor-

ragende Stiel driisen führend; Kelchzipfel graugriiu-filzig, zurück-

geschlagen; Kronblätter elliptisch, klein, weiss; Staubgefässe die

Grriffel überragend; Fruchkuoten kabl.

Eine durch das dunkelgrüne, fast gänzlich kahle Laub, den mit

dreizähligen und einfachen Blättern völlig durchblätterten, mit langen,

entfernten, bogig-abstehenden Aesten versehenen Blüthenstand sehr

auffällige, zur Verwandtschaft des R. macrophyllas Wh, et N. und
jR. silvatkus Wli. et N. gehörige Art. Erstere unterscheidet sich von

ihr durch zerstreut-behaarte Schösslinge, grosse, länglich-verkehrt-

eiförmige, in eine breite lange Spitze vorgezogene Endblättchen,

schwache Bestachelung des Blüthenstengels und durch die kurze,

oberwärts gestutzte, mehr armblüthige Rispe; letztere durcii steifhaarige

Schösslinge, weichhaarige Blättcheu, am Grunde abgerundete End-
blättchen, dichte lockerfilzige Kispe und bärtig-zottige Fruchtknoten.

In der Tracht ist R. Kellevl von beiden gänzlich abweichend.

In Wäldern auf dem Eichberge bei Gloggnitz in Niederöster-

reich, von L. Keller entdeckt und ihm hiemit freundlichst gewidmet.

Blüthezeit Juli.

2. Bubus styriacus nov. sp. (Sectio: Adenophori, Focke Syu. Rub.

Germ. p. 247.) Schösslinge niederliegend, ziemlich dünn, kantig, fast

kahl, unbereift, mit massig-kräftigen, geraden oder schwachgekrümmten
Stacheln und vereinzelten sehr kurzen Stieldrüsen besetzt, strecken-

weise ganz stieldrüsenlos; Blätter dreizählig, seltener fussförmig-

fünfzählig, Blattstiel zerstreut-kurzhaarig und stieldrüsig, oberseits

Üach, mit sicheligen Stacheln, dreimal so lang, wie das mittlere

Stielchen; Nebenblätter lineal; Blättchen mittelgross, oberseits

dunkelgrün, zerstreut behaart, unterseits blässer, an den Nerven
behaart, grob und eingeschnitten-gezähnt, das endständige elliptisch

oder eiförmig, in eine lange Spitze vorgezogen, etwa dreimal so lang

wie sein Stielchen; Blüthenzweige lockerfilzig, mit ziemlich zahl-

reichen, kleinen, hackigeu Stacheln und zerstreuten sehr kurzen

Stieldrüsen besetzt; Rispe klein, kurz, armblüthig, meist mit ein-

blüthigen Aestchen, oft ganz traubig, unterwärts beblättert; Blüthen-

stiele imd Deckblättchen kurzdrüsig, erstere nur sehr sparsam;

Kelchzipfel graugrün-zottig, zurückgeschlagen; Kronblätter ansehnlich,

elliptisch, Aveiss oder blassröthlich; Staubgefässe die Griffel weit

überragend, Fruchtknoten kahl.

Eine kleine Waldbrombeere mit dunkelgrünem Laub, durch die

fast stieldrüsenloseu und unbehaarten Schösslinge, die meist drei-

zähligen Blätter und den kleinen drüsenarmen, armblüthigen an
R. pseudopsis Gremli erinnernden Blüthenstand auffallend. Die mir

I
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vorliegcudeu Exemplare zeigeu säiiiiutlicli den gleichen Typus, uur

besteht bezüglich der Behaaruug der Blattimterseite eine Variabilität

iusoferne, als eiu/elue Exemplare (var. subcanescens) an deu jungen

Blättern einen dünnen grauen Filz aufweisen.

In Wäldern bei Graz in Steiermark, wie es scheint verbreitet,

so zwischen dem Stiltingsthal und der Ries, ober dem Eiimerteiche,

bei Mariagriin, auf dem Ruckerlberge und l3ei dem kalten Bruunen,

leg. Preissmann. Auch in der Raras bei Krauichberg in Nieder-

österreich, leg. Richter. Blüthezeit Juli-August.

3. Rubus (j-remblk-hü nov. sp. (Sectio: Vestiti, Focke Syn. Rub.

Germ. p. 285.) Schösslinge bogig-uiederliegend, ziemlich stark,

stumpfkantig, dichtbehaart, schwach 1)ereift, mit fast gleichartigen,

mittelstarken rückwärtsgcnoigten Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen

besetzt; Blätter derselben dreizählig oder fussföimig-fünfzälilig; Blatt-

stiel dichttilzig, oberseits flach, mit sichelig-gekrümmteu Stacheln

und Stieldrüsen besetzt, dreimal so laug als das mittlere Stielchen;

Nebenblätter liucal; Blättchen mittelgross, oberseits striegelhaarig,

unterscits dichttilzig und durch lange schimmernde Haare an den

Nerven saramtig, gleichmässig gezähnt, das endstäudige eiförmig, am
Grunde abgerundet, kurz-bespitzt, zwei einhalbmal so lang wie sein

Stielcheu; Blüthenzweige dichttilzig zottig, mit kleinen Stacheln,

Stachelborsteu und Stieldrüsen besetzt; Rispe entwickelt, unterwärts

beblättert; Blüthenstiele nadel stachlig, wie die Deckblättchen mit

zahlreichen kurzen röthlicheu Stieldrüsen besetzt; Kelch zipfel grau-

filzig, rothdrüsig, nach dem Verblühen abstehend, später aufrecht;

Kroublätter kleiu, elliptisch, weiss; Staubgefässe kürzer als die

Griftel; Fruchtknoten filzig-zottig.

Eine durch die braunröthlichen Schösslinge, die dicht rothdrü-

sigen Rispenachsen, die aufgerichteten Kelchzipfel, die sehr kleineu

Blätter, die kurzen Staubgefässe und die filzigen Fruchtknoten aus-

gezeichnet charakterisirte Art, welche noch am ehesten dem R. Ila-

Idcsijl Borb. ähnlich ist. Das herzeiförmige, langziigespitzte End-
blättchen, die gelben hakigen Stacheln am Blüthenstengel, die

längeren Staubgefässe und die kahlen Fruchtknoten unterscheiden

letztere Art jedoch hinlänglich.

An Waldrändern zu Volderwald bei Hall in Tirol, von Gremb-
lich entdeckt und ihm hiemit freundlichst gewidmet. Blüthezeit Juli.

4. R. macrocak/d' nov. sp. (Sectio: Ridulae, Focke Syn. Rub.

Germ., p. 317.) Schösslinge niedrigbogig, ziemlich kräftig, stumpf-

kantig, gefurcht, kurzhaarig, bereift, mit zerstreuten grösseren, mittel-

starken geraden Stacheln, Stachelborst'iii und Stieldrüsen besetzt;

Blätter derselben fussförmig-füufzäblig, Blattstiel kurzhaarig, ober-

seits flach, mit rückwärtsgeneigfcen kleinen Stacheln, Borsten und
Stieldrüsen besetzt; etwa dreimal so lang, wie das mittlere Stielchen.

Nebenblätter liueal; Blättcheu mittulgross, beiderseits grün und sehr

spärlich behaart, das endstäudige broitelliptisch, mit schlanker Spitze,
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dreimal so laug wiü sein Stielchoii; Blüthcuzweige locker filzig", mit
zerstreuten geraden Stachelclieu, zablreiclieu feinen Nadeln und kurzen

Stieldrüsen besetzt; Rispe oberwärts ziemlicb gedrungen, unterwärts

mit einigen entfernten, von dreizäbligen oder einfacben Laubblättern

gestützten Aesten; Kelcbzipfel graugrün-filzig, sehr langbespitzt,

nadelstacblig und dicbtstieldrüsig, nach dem Verblühen aufrecht ab-

stehend; Kroublätter elliptisch, ansehnlich, weiss; Fruchtknoten

etwas behaart.

Durch die bereiften Schösslinge, die in eine lauge Spitze vor-

gezogenen, nach dem Verblühen aufrechtabstehenden Kelchzipfel

auffallend und durch diese Merkmale an R. scaber Wh, et N. er-

innernd, von welchen derselbe aber durch kräftigeren Wuchs, kantige

Schösslinge, fünfzählige Blättchen und insbesondere durch die kurzen

Staubgefässe wesentlich abweicht.

Auf dem Eichberg bei Glogguitz in Niederösterreicb, gesammelt
von K. Richter. Blüthozcit Juli.

5. B. BlchterlnoY. sp. (Sectio: Glandulosi, Focke Syu. Ruh. Germ.,

p. 355.) Schösslinge uiederliegeud, dünn, rundlich, spärlich behaart

oder fast kahl, unbereift, mit ungleichen zerstreuten pfriemlicheu

Stacheln und Stieldrüseu besetzt, die grösseren Stacheln am Grunde
verbreitert; Blätter derselben dreizählig, Blattstiel fast kahl, ober-

seits flach, mit fast geraden Stachelchou und Stieldrüsen, viermal so

lang wie das mittlere Stielcheu; Nebenblätter lineal; Blättcheu klein,

beiderseits grün, glänzend, oberseits fast kahl, uuterseits zerstreut

behaart, bald verkahlend, das endständige eiförmig oder elliptisch,

bespitzt, drei- bis viermal so lang als sein Stielchen ; Blütheuzweige

sehr wenig behaart, fein nadelstacblig und stieldrüsig; Rispen locker,

die kleineren kurztraubig, die entwickelten mit langen, zarten, bogig-

abötehendeu, zwei- bis dreiblüthigen Blüthenästchen, letztere an-

liegend behaart, mit feineu, langen Nadeln, zahlreichen kurzen und
zerstreuten langen Stieldrüseu besetzt; Kelchzipfel rothdrüsig, nach

dem Verblühen herabgeschlagen; Kroublätter elliptisch, weiss; Staub-

gefässe die Griffel weit überragend ; Fruchtknoten kahl.

Eine sehr zierliche Waldbrombeere mit rothbraunen Achsen
und ebenso gefärbten Stacheln; biedurch, sowie durch die freudig-

grünen, fast kahlen Blätter, die lockere, mit langen, bogigabstehenden

Aestchen versehene (entwickelte) Rispe auffällig. Durch die verhält-

nissmässig sparsame Bewehrung von allen übrigen Glandulosen ab-

weichend und zu den „Adeuophori" neigend; der laugen Stieldrüseu

wegen aber doch bei ersteren einzureihen.

Wälder auf dem Eichberge bei Glogguitz in Niederösterreich,

von K. Richter entdeckt und ihm hiemit freundlichst gewidmet.

Blüthezeit Juli.
(Fürtsctzung folgt.)
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